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Genf, 2. September. Die Beratungen des Völker⸗ 
bundes ſtanden infolge des Vorſtoßes der Reichsdelegation 
unter dem Zeichen der Minderheitenfrage. Die Debatte 


Weſer, im Sinne der bekannten Reichspolitik in der Minder- 
heitenfvage eingeleitet. In der politiſchen Kommiſſion er⸗ 
griff Koch das Wort, um eine Rede zu halten, welche wegen 
ihrer unberechtigten Kritik am Völkerbund einen üblen Ein⸗ 
druck hervorrief. Der Völkerbund habe angeblich die Min⸗ 
derheitenbeſchwerden nicht mit genügendem Ernſt behan⸗ 
delt. Nach dem Jahresbericht ſpiele das Minderheitenpro⸗ 
blem eine untergeordnete Rolle. Auch die auf Grund der 
Metgliederbeſchlüſſe werfertigte Statiſtik jei nicht erwähnt 
worden. Von mielen Pelitionen iſt ein großer Teil als 
unannehmbar bezeichnet worden. Der Redner kritiſtert das 
bisherige Verfahren des Völkerbundes und wünſcht, man 
chte im Simne der Reichspolitik, welche betanntlich die 
Minderheitenfrage für beſtimmte Zwecke auszubeuten ſucht, 
nicht als belangloſe Angelegenheit anſehen. Die Arbei⸗ 
ten müßten veröffentlicht werden. Die Ausſchüſſe müßten 
ihre Sitzungen micht mur während der drei jährlichen Rats- 
tagungen, fomdern auch zwiſchendurch abhalten. Freilich gab 
auch dieſer Redner zu, daß ſchon praktiſche Ergebniſſe der 
Völkerbundsarbeit ſeſtzuſtellen feien, und dth die vollberech⸗ 
tigten Intereſſen der einzelnen Staaten, die Minderheiten 
beſitzen, nicht überſehen werden könnten. 
3 i Briand antwortet. 
i Unter allgemeiner Spannung ergriff ſodann der fran- 
zöſiſche Außenminiſter Briand völlig unerwartet das Wort 
In Madrid fei einſtimmig eine Neuregelung der Minder⸗ 
heitenſrage in allen. Punkten niadergelegt den heutigen die 
Minderheitenſchutz durch den Völkerbund als völlig ausrei⸗ 
chend und zufriedenſtellend bezeichnete. Briand erllärte, 
der Minderheitenſchutz ſei eine ſehr heille Aufgabe, die nur 
mit größter Vorſicht angeſaßt werden müſſe. Es dürfe 
nichts getan werden, was Nervoſität oder Unruhe innerhalb 
der Staaten hervorrufen bönnte. In Madrid fei einſtimmig 
die Neuregelung des Minderheiten verfahrens getroffen wor 
den, die als befriedigend und ausreichend angeſehen wer- 
den könne. Niemand könne behaupten, daß der bisherige 
Minderheitenſchutz des Völlerbundes ungenügend jet, und 
daß die Inteveſſen der Minderheiten nicht genügend gewahrt 
würden; es liege daher kein Grund vor, ſich über die Be⸗ 
handlung der Mimderheiten durch den Völkerbund zu betla- 
gen. Briand lehnte nachdrücklich die Schaffung eines ſtän⸗ 
n Minderheitenausſchuſſes ab, wobei er erblärte, er töm- 
ne ſich micht worſtellen, womit fih ein ſolcher Ausſchuß befaf- 
Ten ſolle. Die Minderheiten hätten jederzeit die Möglich⸗ 
keit, ihre Beſchwerden wor den Völkerbundsrat zu bringen; 
es beſtünden weſtgehendſte Sicherheiten für eine gerechte 
und ſachliche Prüfung dieſer Beſchwerden. In Frage kä⸗ 
men lediglich Beſchwerden einzelner Minderheiten, nicht Ka- 
den geſchloſſemer Minderheitengruppen, die nur den Frieden 
gefährden könnten. Es liege zur Zeit keinerle: Veranlaſ⸗ 
ſung vor, eine Aenderung der Madrider Ratsbeſchlüſſe vor⸗ 
zunehmen. Die Minderheitenfrage ſei zwar eine Frage 
Nachkriegszeit, die bisherige Regelung gebe den Min⸗ 
Weiten, jedoch die Möglichkeit, in aller Offenheit ihre Kla⸗ 
gen vor den Völkerbundsvat zu bringen. 
i Im Intereſſe der Minderheiten, jo fuhr Briand fort, 
ege es, die Forderungen nicht allzu weit zu ſetzen, weil 
ſonſt der Völkerbund wegen des ſouveränen Charakters der 
töndelnen Staaten in eine 
ennte. In jedem Falle folte das Minderheitenproblem 
nicht für Zwecke einer gefährlichen friedensſtövenden Agita⸗ 
on ausgenutzt werden. 
Die Vertreter anderer Staaten. 


Zum Minderheitenproblem ergriffen anſchließend auch 
8 905 die Vertreter einiger anderer Staaten das Wort. Gera- 
e während der Delegierte Albaniens den Vorſchlag ma- 
chen wollte, eine Spezialkommiſſton für die Minderheiten 
einzuſetzen, erſchien über dem Völberbundsgebäude das Zep⸗ 


. 


wurde von dem Mitglied der deutſchen Delegation, Koch⸗ 


Dienstag, den 23. September 1930. 


pelinluftſchiff und werurſachte einen derartigen Lärm, daß 
die albaniſche Anregung nicht werſtanden, noch beachtet 
wurde. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung der politiſchen Kom⸗ 
miſſion äußerte der ungariſche Delegierte, Graf Apponyi, 
den Wunſch, den Verfaſſern von Petitionen, die dem Völer⸗ 
bund überſandt worden feien, das Recht zuzubilligen, be- 
ſlimmte erllärende Bemerkungen und Aeußerungen in jedem 
Staate abzugeben. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter 
Beneſch erklärte ſich gegen die Erörterung von Minderhei⸗ 
tenbeſchwerden ohne das ausdrückliche Einverſtändnis jener 
Staaten, welche eine Konvention über den Schutz der Min⸗ 
derheiten abgeſchloſſen hätten. Die beſte Löſung ſei und 
bleibe die vertrauensvolle Zuſammenarbeit der Mehrheiten 
und Minderheiten in den einzelnen Staaten. Der rumä⸗ 
niſche Delegierte Antoniade unterſlützte ſſehr lebhaft den 
Antrag des ſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Beneſch, die 
Debatte über éide Frage auf Sonntag zu vertagen. 

Der pollniſche Außenminiſter Zalestt erhob grundſätzli⸗ 
che Bedenken gegen den Entſchließungsentwurf der deutſchen 
Delegation. Er erklärte, daß die darin zum Ausdruck gekom⸗ 


mene Aufſſaſſung micht die Anſicht der Mehrheit des Aus⸗ 


ſchuſſes ſei. Zalesli ſchlug der deutſchen Regierung vor, 
mit gutem Keiſpiel voranzugehen und zu erklären, daß 
fie bereit ſei, ſofort einen allgemeinen Minderheꝛtenvertrag 
zu unterzeichnen, und fih ausnahmslos allen Vorſchriften 
des geltenden Verfahrens zum Schutze der Minderheiten zu 
unterwerfen, 

Miniſter Curtius jtellte hierauf zunächſt die Auffaſſun⸗ 
gen über den von der deulſchen Delegation überreichten 
Entſchließungserttwurf richtig. Die deutſche Delegation be- 
amtrage nicht die ſofortige Aenderung des Madrider Pe- 
ſchluſſes aber ihre Reform ſcheine ſich doch am Horizont ab⸗ 
zuzeichnen. 5 

Auf feine beiden Vorredner bezugnehmend gab Neichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius zunächſt feiner Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß der britiſche Außenmtniſter bemüht 
je, die Minderheitenfrage als abgetan zu betrachten, u. die 
Aſſimilierungstheorie wieder aufgebracht habe. Die Aſſi⸗ 
milierung gehe bis zu den Intereſſen umd dem Aufgaben des 
Völkerbundes, wie dies vom engliſchen Vertreter in der 
Märztagung vorigen Jahres ausdrücklich hervorgehoben 
worden ſei. Der alleinige Zweck dem Deutſchland mit dieſer 
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me Minberheitendebatte in Gen. 


haben fid darüber beklagt, daß fie unter einer Art Ausnahme⸗ 


regime ſtehen. Ich erkenne die Berechtigung dieſer Frage 
vollkommen an und glaube, daß ſie aufrichtig gemeint ſind. 


Dann werden aber die Vertreter der Staaten das Verſtänd⸗ 


nis dafür haben. daß mancher in der Frage der Minderhei⸗ 


ten einem Ausnahmeregime unterworfen ift, und das Be- 


ſtreben habe, die ſtarken Unterſchiede die zwiſchen ſeiner 


Rechtlage und derjenigen feiner Nachbarſtaaten beſtehen, zu 
beſeitigen.“ Briand hebe hervor, die Welt muß erfahren, wie 
der Völkerbund ſich der Sache der Minderheiten annehme. 
Er äußerte ebenſo, wie der polniſche Vertreter, Bedenken, 
gegen den deutſchen Entſchließungsentwurf, der ohne vom 
Ausſchuß genehmigt zu ſein, eine Unterlage für den Bericht 
Motars bilden ſolle und aus dem man gegenüber den Se⸗ 
kretariaten des Völkerbundes den Vorwurf einer Schichtung 
bei der Behandlung won Minderheitenbeſchwerden heraus⸗ 
leſen konnte. Dieſer Vorwurf ſei aber wollkommen unbe⸗ 
rechtigt. Das Sekretariat habe feine Pflichten bis zur Gren⸗ 
ze des Möglichen erfüllt. Niemand wird zu Hoffen wagen, 
daß die Urheber der Friedensverträge durch die Beitimmun- 
gen über den Minderheitenſchutz innerhalb der Staaten, klei. 
ne Unſtimmigkeiten ſchaſſen könnten. Im Gegenteil muß 
immer mehr auf eine Ueberbietung und Ueberbrückung der 
Gegenſätze hingearbeitet werden. Man braucht nicht den 
etwa rigoroſen Ausdruck „Tarifſetzung“ anzuwenden. Aber 
das Ziel, das Ideal der Minderheitenpolitik ſei doch die 
fortſchreiterde Hinziehung der Minderheitenzwiſchenfälle 
ſtaatsprüflicher Aufgaben, auch zur Teilnahme der Regie⸗ 
rung mund den höchſten Aemterm des Landes. Briand führ⸗ 
te aus früheren Verhandlungen des Rates Erklärungen 
Chamberlains und Streſemanns an, um nachzuweiſen, daß 
die Politik des Völkerbundes dahin gehen muß, daß die Rei⸗ 
bungsflächen immer mehr verſchwinden und der Völker⸗ 
bundsrat immer weniger mit Minderheitsſachen befaßt wet- 
de. Briand verzichtete, ſelbſt eine Entſchließung anzure⸗ 
gen, und ſtellt lediglich dem Berichterſtatter Notar anheim, 
die Verhandlungen des Ausſchuſſes herbeizuführen, Beſchlüſ⸗ 
je des Rates und der Berfammlung. Towie die Erklärungen 
des Sekretariats zur Grundlage ſeines Berichtes zu ma⸗ 
chen. Zum Schluſſe ſprach der ſchweizeriſche Bundesrat 
Molar. Er ſprach zu den Aufgaben, die ihm als Berichter⸗ 
ſtatter für die Vollverſammlung über dieſe Fragen zuſte⸗ 
hen. Wenn es das Ziel des deutſchen Antrages geweſen 
ſei, die Aufmerkſamkeit des Völkerbundes erneut auf die 


Debatte anſtrebte, fei völlig erreicht worden. Die Oefſent⸗ Wichtigteit des Minderheitenproblems hinzulenken, fo fei 
lichkeit und die Minderheiten insbeſondere, hätten die Ge- dieſes Ziel voll erreicht worden. Nicht nur die Sedite Kome 
wißheih, daß der Völkerbund ſich der Minderheitenfrage miſſion, ſondern darüber hinaus die ganze Oeffentlichkeit 
annehme hind die allgemeine öffentliche Ausſprache habe zu fei den Debatten der letzten Tage mit großer Aufmerkſam⸗ 


äußerſt peinliche Lage geraten 


einer Klärung der Auffaſſungen geführt. Zu den Ausfüh⸗ 
rungen des polniſchen Vertreters, erklärte Dr. Curtius, daß 
der Unterſchied zwiſchen damals und jetzt eben darin beſtehe, 
daß durch die Verträge ein neuer Geiſt geſchaffen werden 
ſoll. 

Um weiter zu kommen, ſei es richtiger, für die Beſſe⸗ 
rung der Verhältnäſſe in der Gegenwart zu ſorgen, als ſich 
mit der Vergangenheit zu beſchäftigen. Deutſchland ſei be⸗ 
reit, über die Ausdehnung des Grundſatzes der Minder- 
heitenſchutzverträge poſitiv zu verhandeln, wobei in erſter 
Linie Europa im Betracht kommen könne. Allerdings fei 
zu bemerken, daß die Minderheitenſchutzverträge zunächſt 
einmal ein Serevitut für die neugeſchaffenen Staaten Oſt⸗ 
und Südeuropas darſtellten, die ohne dieſes Servitut hätten 
überhaupt nicht ins Leben treten können. 


Nach Dr. Curtius ſprach der jugoflawiſche Außenmini⸗ 


| keit gefolgt. 


Rede des Freiherrn von Rheinbaben 
im Genfer Wirtſchaftsausſchuß. 
Genf, 22. September. Im Wirtſchaftsausſchaſſe der 
Genfer Völkerbundsverſammlung hielt heute der deutſche 
Delegierte Freiherr von Rheinbaben eine längere Re⸗ 
de, in der er auf die beſonders ſchwierige Lage der deutſchen 
Wirtſchaft hinwies, Di durch den Ausgang der Wahlen 
blitzartig beleuchtet worden fei. Zur Frage der Meiſtbegün⸗ 
fügung ſprach fih won Rheinbaben ſodann aus. Der Doit- 
ſche Delegierte, ſteht auf dem Standpunkt, daß die Meiſtbe⸗ 
gümſtigung im Prinzipe die einzige brauchbare Grundlage 
für einen intenſiven und entwickelten Austauſch zwiſchen 
den Völtern ift. Ueber die mehrfach getadelte Einführung 
von Zollkontingenten ſagte der Redner, Deutſchland fei un- 


{ 


ſter Marimkowictz. Er wiederholte, daß die neuen ler den Tarifrangſtaaten geweſen, der zu einem ſolchen Mit- 
Staaten einer Erweiterung ihrer Pflichten nur zuſtimmen tel gegriffen habe. Es wäre unwillig, wenn man eine In⸗ 
könnten, wern dieje Veppflichtungen auf alle Staaten aus- anſpruchnahme der Kontingente nach dem Ausfuhrbedürfais 
gedehnt würden. und nach der Produktionskraft erwarten wollte. Die Zoll⸗ 

Apponyi ſchloß ſich in vollem Umfange den Worten des tariſſtaaten wären bei einer ſolchen Ausübung der Meiſt⸗ 
deutſchen Vertreters an. Die unverkennbare Ironie, mit begünſtigung nicht in der Lage, in hren Zollkonzeſſionen 
der Zaleski und andere Redner die allgemeine Ausdehnung Verhandlungen jo weiter zu führen, wie es ihnen das Mit- 
der Minderheitenverträge verlangt hatten, beantwortet der tel des Kontingentes ermöglicht. Wenn bei den Staaten, die 
ungariſche Delegierte img leichen Ton. Die Vertreter der bisher einer Koltarifbindung überhaupt abgeneigt gewesen 
Staaten mit Minderheitenveppflichtungen, jo führt er aus, feien, eine Aenderung in der grundſätzlichen Verfaſſung ein⸗ 


(mit Muka 
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tritt, ſo ſei die deutſche Delegation zu ſolchen gegenſeitigen 
Bindungen durchaus bereit. Zu dem Voyſchlag der Zölle 
bemerkte der Redner, die deutſche Delegation habe mit größ⸗ 
ter Aufmerbſamkeit die Warſchauer Beſchlüſſe verfolgt und 
mit Ihnen ſowie den Ausführungen der Vertreter der 
Agrarſtaaten eine Lücke feſtgeſtellt. In Erwartung der 
agvariſchen Vorzugszölle machen die induſtriellen Vorzugs⸗ 
ſtaaten die Durchführung des Problems gegenüber dem 
Kreiſe der intereſſierten Staaten nur ſchwieriger. Nach 
deutſcher Auffaſſung gebe es zur Löſung, nur zwei Wege, 
auf die der Außenminiſter bereits in der Bollveri ammlung 
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der Tag 


Der geweſene Präſident der Stadt Plock, Stefan 


hingewieſen hat. Der erſte ſei der Zuſammenſchluß in eine 


völlige Zollunion, der zweite Weg, dem der öſterreichiſche 
Bundeskanzler Schober im der Bollveriammlung den Namen 
der regionalen Verſtändigung gegeben habe, ſei als ſehr 
gangbar anzunehmen. 

Zu der Frage der Exportprämien betonte von Rheinba⸗ 
ben, daß dies nur ein kleiner Teil aller derjenigen Maß⸗ 
nahmen ſei, die unter den Namen des indirekten Protek⸗ 
tonismus zuſammengefaßt werden, und die leider in zwei 
Aufträgen entfallen. Die Handelspolitik ſei durch den eu⸗ 
ropäiſchen Gedanken vor eine neue Aufgabe und wor wei- 
teſte Perſpektiven geſtellt worden und wird im beſonderen 
an die zukünftige Handhabung der Meiſtbegünſtigung von 
der neuen europäiſchen Problemſtellung nicht unberührt 
bleiben. Das Comitee Economique wird ſich daher, wenn 
ihm die beantragte Prüfung der Handhabung bei Ausübung 
der Meiſtbegünſtigung übertragen wird, in ſtändiger Füh⸗ 
lung mit dem europäiſchen Studienkomitee halten müſſen. 


Ruſſiſche Proteſtnote. 

Die ruſſiſche Regierung hat in Warſchau Proteſt er- 
hoben, gegen die Verletzung der ruſſiſchen Grenze durch, 
polniſche Militärflugzeuge. Am 8. ds. M. hatten zwei pol⸗ 
niſche Flugzeuge die ruſſiſche Grenze überflogen und eines 
dieſer Flugzeuge hat ſogar auf ruſſiſchem Gebiet gelandet. 
Die ruſſiſchen Grenzbeamten hatten die Flugzeuge beſchoſ⸗ 
jem Ein polniſches Flugzeug hat das Feuer erwidert. We⸗ 
gen dieſer Vorgänge hat der ruſſiſche Geſandte in Warſchau, 
wie die amtlichen ruſſiſchen Nachrichtenagenturen berichten, 
dem polniſchen Außenmimiſter eine Proteſtnote überreicht. 


verhaftung des gew. Senators 
Sergius Rozicki. : 
Am Freitag wurde über Auftrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der geweſene ukrainiſche Senator Sergius Kog icti 
verhaftet. 
Die ukrainiſchen Advokaten haben ein Kollegium der 
gemeinſamen Verteidigung der verhafteten ukrainiſchen Ab⸗ 
geordneten geſchaffen und haben zu dem Zwecke mit den Fa- 
milien der Verhafteten Unterhandlungen angeknüpft. 


symptome kriegeriſcher Abſichten. 


Intereſſanze Aeußerungen Millerands und Herriots 
„Unnütze Verſtändigungsverſuche?⸗ 

Paris, 22. September. Die franzöſiſche öffentliche Mei⸗ 
nung hat fidh mit der Tatſache der Ergebniſſe der Reichswah⸗ 
len keineswegs abgefunden. Man erörtert in der Preſſe und 
in Verſammlungen die geſteigerte Gefahr für Frankreich 
und ſeine Bundesgenoſſen. 

Die wahre Drohung der deutſchen Wahlen ſieht Per⸗ 
tinag in der angehenden Diktatur, die nach feiner Meinung 
durch den Erfolg der Nationalſozialiſten vorbereitet wird. 

Pertinax erzählt im „Echo de Paris“ von einer Unterhal⸗ 
tung, die ein engliſcher und ein frantzöſiſcher Staatsmann in 
ſeiner Gegenwart hatten. Der Engländer meinte, daß die 
Nationalſozialiſten, ſobald fie im Reichstag ſitzen, ſchnell an 
Preſtige und Autorität werlieren werden. Die Wahlen vom 
14. September würden nur eine Vorbereitung für neue und 
vernünftige Wahlen fein, die in abſehbarer Zeit folgen müß⸗ 
ten. Der Franzoſe fürchtete, daß durch die Agitation Hit- 
bers die Macht und der Einfluß der Reichswehr beſtärkt 
werden könnte, und daß die Regierung micht die Kraft ha⸗ 
ben werde, dieſem Einfluß Widerſtand zu leiſten. 

Pertinax ſelbſt geht in ſeiner Prophezeiung moch weiter 
und beruft ſich dabei auf einen Artikel Rudolf Oldens im 
„Berliner Tageblatt“ vom 17. September.. Olden ſchildert 
einen Herrn, der als guter Bürger und Mitglied der Volks⸗ 
partei gelaſſen die Anſicht ausſpricht, es müſſe eine Dikta⸗ 
tur von vechts oder links kommen, wenn wieder Ordnung in 
Deutſchland fein fol. Pertinax ſchließt aus dieſer Ghilde- 


rung, daß der gute Bürger für die Partei Hitlers geftimmt U 


haben werde, nicht um Hitler die Macht zu geben, ſondern 


Geheimnisvolle Exploſion in einer 
ukrainiſchen Schule. 

Aus Lemberg wird gemeldet: Am Sonntag um 1.30 
Uhr in der Nacht hörte man im Stadtteil Lyczakow in Lem- 
berg eine ſtarke Detonation, durch die die Bewohner der 
umliegenden Häuſer aus dem Schlafe geſchreckt wurden. 
Nachdem niemand weder an das Polizeikommiſſariat, noch 
an die Feuerwehr eine Meldung erſtattet hat, konnte die 
Polizei durch längere Zeit die Urſache und den Ort der Ex⸗ 
ploſion nicht erfahren und hat erfolglos mach allen Richtun⸗ 
gen herumtelephoniert. Erſt um 2 Uhr erfuhr die Polizei, 
daß die Exploſion in der ukrainiſchen Privatſchule in der 
Krupiersbagaſſe, die von der „Ritma Szkola“ erhalten wird, 
ſtattgeſunden hat. Die Polizei ſtellte feft, daß infolge der 
Exploſion ein Raum demoliert und die äußere Wand des 
Gebäudes geſprengt wurde. Die Urſache der Exploſion war 
eine mit Pulver gefüllte Petarde, wie fte zum Zerſetzen von 
Felſen benützt wird, die ein unbekannter Täter in den 
Schrank mit Schulgegenſtänden gelegt hat. Eine zweite ſol⸗ 
che Petarde, die aber micht explodiert iſt, wurde in demſel⸗ 
ben Raume gefunden. Infolge der Erſchütterung wurde die 
Familie des Schuldieners Rudyj, die am Dachboden des 
Hauſes wohnt, aus dem Schlafe gerüttelt und find die 
Scheiben in den benachbarten Häuſern geborſten. Das Schul⸗ 
gebäude ſteht auf Grundſtücken des Metropoliten Szeptycki 
am Ende der Stadt ſund beſteht aus drei Räumen. Die Ex⸗ 
ploſion erfolgte unterhalb der Wohnung des Schuldieners. 
Die Polizeierhebungen gehen dahin, die tatſächlichen Urfa- 
chen der Exploſion feſtzuſtellen, wobei als Ausgangspnukt 
angenommen wird, daß Die Petarde in einem Schrank in 
einem Raume fih befunden hat, zu dem in den Nachmit⸗ 
tags und Abendſtunden viele Leute, die michts mit der 
Schule gemeinſames haben, Zutritt haben. Die Behörden 
ſchließen ein Attentat aus. 


t 
t 
I 


Zuerkennung der Ausgleichszulagen 

| an die Eiſenbahnpenſioniſten. 

| Die Verordnung des Miniſterrates vom 4. Juli 1929 
über die Penſionsverſorgung der etatmäßigen Eiſenbahnan⸗ 


3brozyna, ein hervorragendes Mitglied der PPS.⸗Par⸗ 
tei wurde dem Unterſuchungsrichter in Plock im Sinne des 
Artitels 636 des deutſchen Strafgeſetzbuches in Anklagezu⸗ 
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in Polen. 


Der Präfident von Plock wegen mißbräuche angeklagt. 


ftand verſetzt. Zbrozyng hat als Präfident der Stadt ver 
ſchiedene Mißbräuche ſich zuſchulden kommen laſſen, die 
eine ſehr hohe Summe betreffen. Zbrozyna wurde am 18. 
ds. als Angeklagter einvernommen. 


Feſtſtellung der Grundlage der Berechnung der Penſions⸗ 
gebühren die durch den betreffenden Angeſtellten am Tage 
[des Erſcheinens der Verordnung bezogenen Zulagen im 
„Ausmaße für Ledige angenommen werden. Nach ü 
rung der Berechnung der Penſionsverſorgungen auf Grund 
dieſer Verordnung erwies fih, daß eine Gruppe von ver- 
heirateten Penſioniſten, die die Wohnungszulagen auf Grund 
des Pemſionsgeſetzes 1923 erhalten haben, kleinere Bezüge 
bezogen haben, wie vor dem Erſcheinen der Verordnung. 
Nachdem die Abſicht des Miniſterrates bei der Erlaſſung 
der Verordnung vom Juli vorigen Jahres micht die war, die 
Bezüge herabzuſetzen, beſchloß der Miniſterrat bei feiner Git- 
zung am 10. September l. J. an dieſe Gruppe von Perfo: 
niſten Ausgleichsquoten auszuzahlen. 


Jentralkommiſſion für Inveſtitionen 
und ftaatlihe Einkäufe. 

Das wirtſchaftliche Komitee des Miniſterrates hat ber 

ſchloſſen, bei dem Handelsminiſterium eine beſondere Kom 

miſſion zu ſchaffen, in der alle Inveſtitionen unid staatlichen 


Einkäufe zentraliſtert werden follen und die über die Hilfe | 


leiſtung durch Aufträge an die heimiſche Induſtrie Beſchlüſ⸗ 
fe ſaſſen Toll. 


Der neue Zolltarif. 

Die imtermimiſterielle Kommiſſion, die die Ausarbei⸗ 
tung der eingelmen Teile des neuen Zolltarifes zur Aufgabe 
hat, ſetzt ihre Arbeiten in beſchleunigtem Tempo fort. von 
den 90 Teilen find bereits 57 beendet. Nach Fertigſdellung 

de Projektes wird dasſelbe den wirtſchaftlichen Kreijen 
zur Begutachtung vorgelegt werden. Das Zolldepartement 
wird ein genaues Verzeichnis der Waren u. Kommentare zu 
dem Zolltarife ausarbeiten, um eine leichtere Orientierung 
in demſellben zu ermöglichen. Der neue Zolltarif dürfte den 
jetzt geltenden in feinem Ausmaße dreifach überſteigen. 


neue Brände in Aleinpolen. 
| Aus Oſt⸗Kleinpolen werden neue Brandſtiftungen ge 
meldet. Allen im allen wurden 50 polniſche Bauernhöfe 
leingeäſchert. Die polniſche Polizei glaubt, daß diefe neuen 


geſtellten und über die Verſorgung der nach ihnen zurück⸗ | Brandftiftunger wieder von Ukrainern ausgeführt worden 
gebliebenen Witwen und Waiſen und über die Entſchädigung | find. 22 Schüler einer ukrainiſchen Minderheitenſchule wur: 
für Unglücksfälle beſtimmt im Paragraph 53, daß für die den bereits verhaftet. 
f AIOIRBISEBOHTEPOGZVHSBPASEVEGIEOR AVAGO ERELFU BEFEEANAINGHUTDORSVFLNHGCHELESPRT e οο ꝰ 
Abrüftungskonferenz im November. Revolution in Chile. 

Die Delegation Englands, Frankreichs, und Deutſch⸗ New York, 22. September. Dem „Eppreß“ wird aus 
lands haben eine Vereinbarung verlangt, in der die allge- Buenos Aires gemeldet, daß in Concepcion (Südchile) gegen 
meine Abrüſtungsbonferenz am 3. November dieſes Jahres die Regierung des Präſidenten Ibanez ein Aufſtand aus 


abgehalten werden ſoll. gebrochen ſei. 
New York, 22. September. Zu den Gerüchten über 
4 eine Revolution in Chile erblärte die hieſige chileniſche Ge- 


Cohnherabſetzung in England. 

In engliſchen Arbeitgeberkreiſen wird die Möglichkeit 
einer allgemeinen Lohnherabſetzung erörtert. Es ſoll ſich da⸗ 
bei um die Löhne der Bauarbeiter, Eiſenbahnarbeiter, der 
Dockarbeiter, ſowie der Laden⸗ und N 
handeln. 


ſandtſchaft, daß die Revolution zuſammengebrochen ſei. Das i 
Land befindet ſich fin Ruhe. i 


Senfationelle Erklärung des 
Öfterreichifchen Dizekanzlers. 
Drohende Kabinettskriſe in Oeſterreich. 
1 | . Ceblävumgen bes Migelang 
= i ver n qe ; n 
Tagung des Rritikenkongreffes. lers er pi P 1 0 denen das Land eee. 
j Der intemationale Kritikenkongreß wunde Freitag feier- innerhalb der Regierung, die zu einer Kabinettskriſe füh⸗ 


U 


lich eröffnet in der tſchechiſchen Hauptſtadt. Auf dem Kon- 
greſſe iſt auch Deutſchland wertreten. Freitag hielt der Kon⸗ 
greß eine konſtitufererdde Sitzung ab. Es wurden mehrere 
Kommiſſionen eingeſetzt. Zum Vorſitzend 
wurde ein engliſcher Vertreter 


Flucht einer Sträflingsgruppe aus 
Cayenne. 


. 


en des Kongreſſes 


ren würde, werm jie nicht bereinigt werden könnten, ſtoße 
Vizebanzler Vaugoin erklärte dem Vertreter des Blattes 
unter Bezugnahme auf das veröffentliche Dementi des Han- 
delsminiſter mit der Auszahlung und Sondervertretungen 
auch unter dem gegenwärtigen Bundesbahnpräſüdenten Han- 
hans unter anderem: „Ich laffe mir olhe Dementi auf die 
Dauer micht mehr bieten. Ich finde ſie umſo ſeltſamer, als 
ich ja meine Mitteilung über die ungehövigen Vergütun⸗ 
gen, die auch noch unter Banhans verteilt wurden, veröf⸗ 


Aus Port of Said in Trinidad wird gemeldet, daß vor fentlicht und fie von meiner Abſicht verſtändigt wurden. Es 


um den Weg für eine militäriſche Diktatur freizumachen. etwa 18 Tagen eine Sträflingsgruppe der Strafkolonie handelt ſich nicht darum, ob die Gelder aus einem geheimen 
Die wahre Drohung bedeutet die mach Pertinax nicht zu] Cayenne in Franzöſiſch Guyana entflohen ift. Die Sträflin⸗ 1 55 oder aber aus einer Kaſſe verteilt ö 
leugnende Tatſache, daß Deutſchland ſich wieder einer au- ge wollten mit einem Boote nach Venezuela gelangen. Sie darum, daß fie überhaupt verteilt worden find. 

toritativen und verfaſſungsfeindlichen Regierung nähere, ſchwammen volle 18 Tage auf offenem Meere. Sie litten! Das Matt bemerkt zu dieſer Erklärung, daß ein Kom 
durch die das Anſehen und die Macht des Völkerbundes dabei furchtbaren Hunger und Durſt. Das Boot traf mit promiß angeſichts der Haltung Vaugoins in dieſer Frage 
durch die Paneuropa⸗Idee geſchwächt werde. den Flüchtlingen in der Erin⸗Bay auf Trinidad ein, wo ausgeſchloſſen erſcheine. Vizebanzler Vaugoin ſei jeden- 


Auch der frühere Präſident Alexandre Millerand hat ſämtliche 
eine Meinung über die Wahlen bei einer Verſammlung in! wurden. 
Aigle nusgeſprochen. Millerand entdeckt in den Wahlen die 
Symptome für kriegeriſche Abſichten Frankreich müſſe dar⸗ 


Sträflinge von der Polizei in Haft genommen falls feſt entſchloſſen, ſeinen Standpunkt aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und es beſtehe auch hier bein Zweifel, daß die chriſtlich 
ſozialen Parteien ſeine Haltung billigen werden. Es könne 
alſo möglicherweiſe zu kritiſchen Tagen für das Kabinett 


\ 


auf antworten, indem es „gemeinſam mit feinen Fremden 
und Alliierten erklärt, daß der erſte Verſuch, das neue Eu⸗ 


Schwerer Sturm im engliſchen ſtanal. 
Seit zwei Tagen herrſcht an der engliſchen Küſte ſchwe⸗ 


kommen. 


i ; ud, das ne Andere Montagblä ichten, iniſter 

vopa zu verändern, die deutſchen Nationaliſten die enge res Sturmwetter, das die Schiffahrt gefährdet. Im er Schu 0 erg 

und entſchloſſene Front aller im Kriege ſiegreſchen Völkerſ erreichte der Sturm eine Geihwindigfeit won 125 Stunden- boten habe, weil Vizebanzler Vaugoin vertrauliche Mittei⸗ 

ſich gegenüberſehen würden“. Kilometern. Die Schiffe ſuchen Schutz in den Häfen. Der lungen aus dem Miniſterrat an die Zeitungen weitergege⸗ 
Herwiot ſchreibt in der „Ere Nouvelle“: Wenn die Na- fvanzöſiſche Segler „Leon“ wurde bei Weymouth von ſeiner ben habe. 

tionalſozialiſten wirklich die Möglichkeit erhalten, ihr Pro- | Verankerung losgeriſſen und zerſchellte an den Klippen. Die 

gramm auszuführen, dann dürfte Frankreich keine Zeit] Beſatzung konnte von einem Boote der Rettungsſtation an 

mehr mit unnützen Verſtändigungsverſuchen verleren, ſon⸗[ Bord genommen werden. Im inneren Lande wurden zahl⸗ 


3 ) Raubüberfall 
dern es müſſe unterſuchen, ob die Verteidigung des Lan- reiche Bäume entwurzelt. Der Schaden lift beträchtlich. Der 


des genügend organiſiert fei, um den Drohungen der Fa- Sturm, der im Laufe des Vormittags noch an Heftigkeit 


natiker ſtärker entgegentreten zu können“. 


Im Bahnhofe der Vorſtadt Barking wurden heute zwei 
Schalterbeamte von drei mit Revolvern bewaffneten Mün 
nern überfallen und gefeſſelt. Die Räuber erbeuteten eine 
beträchtliche Summe und entkamen. 


zunahm. iſt der ſſchwerſte, der England ſeit Jahren heim⸗ 


geſucht hat. | 


„Wenn Sie in Saint⸗Laurent ankommen, 
rden Sie erſchrecken“, hatte man mir ges 
ſagt. Aber ich erſchrak nicht, wenigſtens nicht, 
als ich ankam. Saint⸗Laurent iſt ſogar ſehr 
nett. Betrachten Sie dieſe Straßen. Ge⸗ 
riegelt, gewaſchen, ſauber. Und dieſe 
äuſer. Es ift ja alles neu. Man ift über⸗ 
tajt. Man verzichtet erfreut auf den Wagen 
der Verwaltung, der am Hafen wartet, denn 
man geht lieber zu Fuß. Dort iſt das Rat⸗ 
aus. Sogar ein ſehr ſchönes Rathaus. Und 
der Juſtizpalaſt erſt! Allerdings iſt er noch 


Messer werfen ist eine beliebte Beschäftigung. 


nicht fertig, und feit fünf Jahren tur man 
nichts, um ihn fertigzuſtellen. Angeblich iſt 
kein Holz vorhanden. Vor ſolchen Ar⸗ 
Bumenten erſtickt man. Ringsumher find 


mächtige Wälder, und man hat angeblich 


n Holz. 
Saint⸗Laurent iſt die ae der Ver⸗ 
waltung. Hier herrſcht eine abjolute könig⸗ 


liche Herrlichkeit, ohne Senat, ohne Kammer, 


logar ohne den kleinſten Gemeinderat. Das 
ft die Hauptſtadt der Verbrecher. 

Der Gouverneur iſt König. Er iſt um⸗ 

eben von einigen höheren Beamten als 
iniſter. Die Pagen werden hier durch 
lunge und brillante Mörder verkörpert. 
ach der einen Seite der Stadt geht eine 
Straße von ganzen 17 Kilometern nach 
St. Jean, der Stadt der „Rückfälligen“, und 
auf der anderen Seite führt eine Straße von 
22 Kilometern nach Charvein, dem Lager 
der Unverbeſſerlichen“. 

Das iſt alles. Man könnte fragen, war⸗ 
um ſie keine Straßen mehr bauen und keine 
Eiſenbahn, warum keine Viehzucht getrieben 
wird, warum, warum ... und was macht 
denn die Verwaltung eigentlich? ! 


Als Antwort würde man vielleicht hören: h 


„Wir tegieren über den Zerfall von 9700 
ven en. Wir regieren über die Reptilien 
er Inſel und die Bambusrohre von 
Cayenne und Saint⸗Laurent. Wir be⸗ 
ſchützen die Balatabäume und und Gold- 
Tuben. Wenn wir Straßen bauen würden, 
Siege viele Menſchen in dieſes Land, welche 
te Gummibäume und die Goldgruben aus: 
euten würden. Wir werden noch lange re⸗ 
gieren, denn die Verbrecher find ſehr zahl- 
reich. Geſtern noch Jag wir 672 Kreaturen 
erhalten. Unjer Reich ſteht feſt und wird 
ch noch lange halten. 


Die Entlaſſenen. 


Saint⸗Laurent ift der Ameiſenhaufen 
S Sträflingslandes. Hier verzweifeln 
ie Unglücklichen in Maſſen. Die Zuſammen⸗ 


des 


ſe ung: die Verwaltungsgebäude, ein Chi⸗ 


Niendorf, nackte, ſchwarze Eingeborene, die 
ae Goldgruben mit Lebensmittel verſehen 
Nd die Goldbarren transportieren, und daz 
Wiihen Sträflinge und nochmals Sträflinge 
d die unzähligen Nichtstuer und zweifel⸗ 
hafteſten Elemente: die Entlaſſenen. 
R as iſt die Spezialität von Saint⸗ 
daurent. Hier muß die Landesverweiſung 
Sobüßt werden. Bekanntlich muß jeder 
hräfling, der bis zu ſieben Jahren Zucht⸗ 
aus verurteilt wird, ebenſo viele Jahre 
nach ſeiner Entlaſſung in den Strafkolonien 
bringen. Bei mehr als acht Jahren Zucht⸗ 
aus bleibt er . dort. 
i Und was machen dieje enſchen? Es iſt 
berke iepen, ihnen Siedlungsmöglichkeiten zu 
te chaffen, aber das kommt fo gut wie gar⸗ 
richt vor. Wenn fie aus den Kerkern ent- 
‚allen werden, liegen fie auf der Straße, 
ik e einen Centime. Und als Empfehlung 
is edem die Schande ae nz: ehe⸗ 
we; ger Sträfling! Verhungert, empört und 
u geknebelt, vom Fieber zerfreſſen, vom 
bol belebt. Iunaern fie r. stehlen. 


Kataſtrophe nirp, iſt für uns eine Wohlt 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Bilder aus den französischenn Strafkolonien. - Von Albert Londres. 


ſchimpfen und ſpielen mit großen Meſſern. 
Die Parias von Saint⸗Laurent. 

Ihre Theſe iſt richtig. Der Kerker be⸗ 
ginnt erſt bei der Entlaſſung. Sie ſollen 
arbeiten, ſagt man, aber wo? Sie haben 
eine Konkurrenz, die ſie nicht bekämpfen 
können, nämlich die noch inhaftierten Sträf⸗ 
linge. Ein Beiſpiel: Eine e e 
die erſte dieſer Art, ſetzt ſich eines Tages hier 
feſt. Die Entlaſſenen ſind froh, denn nun 
wird es Arbeit geben, aber welche Ent⸗ 
täuſchung erleben ſie! Die Sträflings⸗ 
verwaltung überläßt dieſer Holzhandlung 
200 Sträflinge zu ganzen 75 Centimes pro 
Tag. 

Und die Entlaſſenen ſchauen dieſem Bei⸗ 
ſpiel mit leerem Magen zu. 

Bei Privatleuten ift keine Anterkunfts⸗ 
möglichkeit vorhanden. Es ſind zu wenige 
hier, denn es iſt unheimlich, wenn man ſich 
an den Gedanken gewöhnen muß, daß in 
dieſer Stadt auf einen freien Bürger volle 
30 Mörder und Verbrecher kommen. 

Was machen die Entlaſſenen alſo? 

Sie entladen zweimal im Monat die 
amerikaniſchen und franzöſiſchen Schiffe, die 
Lebensmittel bringen. 

Sie verzehren — vielmehr ſie vertrinken 
— in einem Tage und einer Nacht die fünf⸗ 
zig guyaniſchen Franken, die fie eben vers’ 
dient haben. 

Sie bekämpfen ſich gegenſeitig, und dann 
hört man oft in den Straßen ein leiſes 
Röcheln, auf das niemand achtet. Irgend⸗ 
einer hat den Leib aufgeſchlitzt bekommen. 

Gegen Mittag laufen ſie die Straßen ab 
nach Eſſen, wie wilde Tiere. Aber für ſie 
gibt es kein Mittagbrot. i 

Am Sonnabend gehen fie ins Kino. Die 
20 Sous für ihre Kinovorſtellung find ge⸗ 
heiligt. Lieber würden ſie Hunger leiden mit 
ihrem Kinobillet in der Taſche, aber ins 


t lachen. Er bekommt wenigſtens zu eſſen.“ 
Bi Sie regiert das Verbrechen. Eine nette 
Geſchichte wurde mir erzählt. Anlängſt 
wurde in einer Familie Geburtstag gefeiert. 
Es war 11 Uhr abends, und das Grammo⸗ 
phon ſpielte bei offenem Fenſter. Vor dem 
Hauſe hatten ſich auf der Straße einige ent⸗ 
falene Sträflinge häuslich niedergelaſſen. 
Da ſie nicht ſchlafen konnten, proteſtierten 
ſie energiſch gegen die Muſik. Da man dies 
aber nicht beachtete, beſchwerten ſich die Ob⸗ 
dachloſen wegen nächtlicher Ruheſtörung! 
Man glaubt ſich wirklich in einem großen 
Irrenhaus. 
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An einer Zur hangt ein Schild mt 
Aufhriſt: Raai Euch Serdeaupein 
Ganz abſtrakt wirken in dieſem armen Lande 
die Schilder: „Hier wird Gold aufgekauftl) 

Auf zwei Rädern wird eine ſchwarze Kiſte 
davongefahren. Ein Sträfing zieht und 
zwei ſchieben den Karren. Das iit der Toten 
wagen von Saint⸗Laurent 

Nachts ſteigt ein unheimlicher Geſang gen 
Himmel. Man könnte anehmen, es jet eine 
Gruppe hyſteriſcher Pilger. Es ſind nur die 
Horden roter Affen. die in der Umgegend 
heulen 


n 


Er hockt auf den Holperſteinen des 
Marktes, ganz eingeſchlagen in den ſchwarzen 
Burnus, ſelber ein Schwarzer, häßlich, breit⸗ 
lippig, plattnaſig, doch faſzinierend. „Harun 
al Raſchid“ ... konnte man deutlich zwei- 
mal aus ſeinem Wortſchwall fiſchen. Nach 
jedem Satz ſchlägt er mit den harten 
Knöcheln kurze Interpunktionen auf eine 
zylinderiſche Handtrommel. Er ſchwenkt ſie 
durch die Luft, er ſtützt ſie aufs Knie, er holt 
mit der freien Hand weitausholend ſeine 


ardienerzülxler in Tanger? 


Märchenwunder aus der jummenden Luft. 


Seine Zuhörer kauern gedankenvoll um ihn, 


und immer dichter ſchließt ſich gegen Abend 
der Kreis. Hafenarbeiter, Kohlenſtaub auf 
der el Haut, hocken ſich nieder und 


machen ernſte Geſichter. Kinder lauſchen mit 
offenen Mäulchen, aber die Männer — und 


Sie trocknen die Wunden ihrer Füße mit der 
letzten Zigarettenasche. 


die überwiegen — find nicht weniger Ohr. 


»: Jeder dieſer lauſchenden Köpfe ift eine 
Studie. 
Plötzlich reckt der Erzähler, den Kopf 


ekſtatiſch in den Nacken geſchleudert, beide 
Arme geradeaus, und alle Zuhörer tun es 


ihm nach mit nach unten geſchloſſenen 


Kino müſſen ſie gehen. 
Um 11 Uhr legen ſie ſich in der Markt⸗ 

alle ſchlafen, und bevor ſie auf dem kalten 

Zement einſchlafen, trocknen fie dre Runden 

ihrer Füße mit der letzten Zigarettenaſche. 
Um fünf Uhr morgens weckt man fie mit 

8 Sie müſſen Platz machen für das 
emüſe. l 


Die unheimliche Stadt. 


Saint⸗Laurent iſt unheimlich: man ſieht 
nur Menſchen mit grellen Sträflingskutten 
und einer ſchwarzen Nummer auf dem Her⸗ 
zen und wenige magere und verkommene 


Wenn sie aus den Kerkern entlassen werden, 
liegen sie auf der Straße. 


Ziviliſten. Immer wieder hört man die 
Worte: „Es iſt eine Schande. Heute abend 
muß ich pare ich habe ce 
Hunger!“ oder „Wenn ich einen Menſchen 
auf der ern s erwürge, dann bekomme ich 
wenigſtens ſofort einen Anzug und eine ge⸗ 
regelte Koſt. Wenn ich nichts unternehme, 
dann bleibe ich in Lumpen gehüllt und mein 
Magen bleibt leer.“ Ein anderer ſagte mir: 
„Was für einen anſtändigen Menſchen eine 


Mein Freund A. hat 


ein Bein gebrochen. 
Er kam dadurch ins Sy hat er 


ge 
und heute 


der ſchönſten Gabe Allahs ee: 


Fäuſten. 


durch den geſamten Kreis. 
ände mit einer matten Gebärde in den 
choß, achtzig Hände liegen geduldig auf den 
Knien. Dann erhebt ſich der Erzähler — eine 
halbe Stunde hat dieſe Geſchichte gedauert 
— mit aller Hingabe ſeines auf einmal 
durchgeiſtigten Geſichts, hebt die Augen zum 
blauen Himmel und beſchließt trommelnd, 
beſchwörend, weihevoll ſeine Geſchichte. Er 
tritt in den Kreis, keinen Augenblick post 
dabei feine Rede, man legt ihm in feine 
Schale Geldſtücke und Scheine. Viele tun es 
nicht. Er hebt jedes Stück, jeden Schein 
einzeln ans Licht und fordert die Freunde 
auf, den Segen Allahs auf den gütigen 
Spender den Gabe A er, der ſie BL mit 
ann 

beginnt.er ohne zur einen friſchen Bericht. 
Man könnte dieſe Märchenerzähler für 
Sektierer halten oder auch für politiſche Agi⸗ 


am Brunnen im Araberviertel. 


ein ne 


Er verbeugt ſich, die Arme über 
der Bruſt verſchränkt, und ein Neigen geht 
Er legt die 


zu erkennen. 


Von Dr Wilhelm Ehmer 


tatoren; mag ſein, daß ſie hier in der Nähe 
des Rif auch manchmal dieſe Rolle mit über⸗ 
nehmen. Als wir ſie, ohne uns trennen qu 
können, ohne fie zu verſtehen und doch völlig 
im Bann belauſchten, erzählten fie ſicher nut 
ſtolze und traurige, wunderbare und Ne ene 
Mären. Einige hatten ſich einen Begleitet 
mitgebracht, der eine Geige ſtrich wie man 
ein Cello ſtreicht, und an dramatiſzzen 
Stellen flog ein Dialog ſchnell wie ein Wall 
zwiſchen den Lippen der Compagnons hin 
und her. Ihre Gutturallaute feſſelten jelbil 
europäiſche Ohren, ihr Geſtenſpiel war un⸗ 
nachahmlich — ich wünſchte, ich ſtünde noch 
einmal und immer wieder auf dem Markl 
von Tanger und lauſchte dem Märchen⸗ 
erzähler. N 
Auch ſonſt iſt dieſe Stadt liebenswert. 
Ihre weißen, blauen und roſa Würfel um⸗ 
ſtehen die Kasbah, die den flachen Hügel 
krönt. Eine flüſſige Sonne zaubert blau⸗ 
1 Schatten in die mauriſchen Tor⸗ 
urchgänge und putzt die Gaſſen blank. 
Alles ſtimmt dort freundlich und deshalb 


Arabergasse 


iſt man auch nicht weiter böſe, wenn die 


Kinder ausgiebig betteln. Einmal werden 
zwei Jungen von einem Weißbärtigen ärger: 
lich zur Ordnung gerufen. Marokkaner haben 
ihren Stolz. Auch die Unermüdlichkeit lob, 
preiſender Händler verſtimmt nicht. Runzelt 
man die Stirn, ſo lachen ſie liebenswürdig 
und ſchlau — und du triffſt ſie an der näch⸗ 
ten Straßenecke wieder. Haben ſie nicht 

echt? Es gibt neben Krimskram aus 
Chemnitz und Barmen wirklich nette Dinge 
zu kaufen, vor allem ſolche aus Leder. Ale 
ein freundlicher Gauner für ein Täſchchen 
zehn Peſeten verlangt und man ihn, ob wohl 
man nichts kaufen will, im Scherze dreie 
bietet, ſchiebt er es einem mit den Worten: 


beleidigt umgeworfener Toga. 

„Ingleſt?“ fragen zwei robuſte Burſchen. 
Als man 0 f berichtigt „Ale⸗ 
manni“, geben fie fi) erfreut als Riftabulen 


Seite 4. 


woj ewodſchaft Schleſien. 


Arbeitsloſenſtatiſtik i 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß in der 
Zeit vom 11. bis 17. d. M. fiH die Zahl der Arbeitsloſen 
um 218 Perſonen verringerte und zur Zeit 34 882 Perſo⸗ 
nen umfaſſe. Auf dieje Zahlen entfallen Arbeitsloſe aus den 
Bepgwerken 6 328, Hütten 1506, Glashütten 816, Metall⸗ 
induſtrie 3332, Textil 629, Bau 1465, Papier 83, chemiſche 
52, Holz 496, und keramiſche 60 Arbeitsloſe. Qualifizierte 
Arbeitsloſe waren 987, michtqualifizierte 17 329, landwirt⸗ 
ſchaftliche 17 umd geiſtige Arbeiter 1727, Unterſtützungsbe⸗ 
rechtigt waren 17 497 Arbeitsloſe. 


Die Grundſteinlegung der Garniſons⸗ 
kirche in ſtattowitz. 
Der wor einigen Monaten entſtandene Plan zum Bau 


einer Garniſonslirche für das Militär und die Schul nugend 


— — — 


die im Jahre 1910 geborenen männlichen Perſonen in der 


Zeit vom 1. Oktober bis zum 30. November zur Regiſtrie⸗ 
rung zu melden. Zur Regiſtrievung werden ſämtliche im 


Jahre 1910 geborenen männlichen Perſonen und auch die⸗ 
jenigen zugelaſſen, welche im Alter won 21 bis 23 Jahre 
ſtehen und ſſich bis zur Zeit vor eine Muſterungskommiſſion 
nicht ſtellten oder vegiſtrieren ließen. Die Regiſtrierung fin⸗ 
det nach folgender alphabetiſcher Ordnung und an folgen⸗ 
den Tagen ſtatt: 

A und B am enjten Oktober 1930, 

C und D am 2. Oktober, 

E und F am 3. Oktober, 

G am 4. Obtober, 

H bis J am 6. Oktober, 

K bis An am 7. Oktober, 

Ko bis Kz am 8. Oktober, 

L am 9. Oktober, 


| Reduzierung der Akkordlöhne. 
| 


Nr. 256 


nicht durchführen. Dann haben ſie die Schlöſſer von den 
Schubladen in den Schreibtiſchen und Schränken aufgebro⸗ 
ſchen. und eine größere Menge Tabakwaren eine Lederakten⸗ 
taſche, einige Poſtwertzeichen und 22 Zloty Kleingeld ge⸗ 
ſtohlen. Die Erhebungen zwecks Feſtſtellung und Faſſung der 
Täter ſind eingeleitet worden. j 
í Körperbeſchädigung. Im Zuſammenhange mit der ſei⸗ 
nerzeitigen Meldung über die Verletzung des Poſtaſſiſtenten 
Anton Spandel auf dem Wege zwiſchen Maſzana und 
Jaſtrzemb Dolny am 13. ds. wurde im Laufe der Erhebun⸗ 
gen feſtgeſtellt, daß Anton Spandel in feiner Wohnung durch 
ſeinen Bruder Joſef beim unvorſichtigen Hantieren mit ei⸗ 
nem Flgubertgewehre angeſchoſſen worden iſt. 


Schwientochlowit 
Proteftverfammlung gegen die 


Am Sonntag hat in Bismarckhütte im Saale des Be⸗ 
ſitzers Brezina und im Speiſeraum der „Bismarckhüt⸗ 
te“ eine Proteſtwerſammlung der Belegſchaft des Walzwer⸗ 


in Kattowitz wurde dank der energiſchen Aktion des Bau⸗ 
komitees bereits ſo weit durchgeführt, daß bereits heute die 
Mauern über die Grundmauer herausragen. In etwa einem 


des gegen den Abbau der Akkordlöhne ſtattgefunden. Die 
Vertreter des Betriebsrates haben in Referaten über die 
allgemeine Lage und über die Kündigung der Alkordabkom⸗ 


M am 10. Oktober, 
N bis O am 11. Oktober, 
P am 13. Oktober, 
R am 14. Oßtober, 


Monat ſoll der Bau unter Dach gebracht werden. Die 
Grundſteinlegung erfolgt am 28. September, um 9.30 Uhr 


vormittags. Den Einweihungsakt wird der Feldbiſchof Dr. 
Gall vornehmen. Das Baukomitee erſucht ſämtliche Bür⸗ 
ger in Kattowitz bei der feierlichen Grundſteinlegung zu er⸗ 
ſcheinen. 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen 
polniſchen Rlaffenlotterie. 


S am 15. Oktober, 5 
St bis Sz am 16. Oktober, 
T bis B am 17. Oktober, 
W am 18, Oktober, 

3 am 20. Oktober. 


Die Regiſtrievung findet im Militärbureau des Magi⸗ 


ſtrates in den Amtsſtunden von 8 bis 15 Uhr und am 


Sonnabend von 8 bis 13 Uhr tatt: Die Militärpflichtigen 


11. Ziehungstag. Fee Dokumente vorzulegen, welche ihre Identität feſtſtel⸗ 


(Ohne Gewähr.) 


5.000 Zł. Nr. 69721, 81025. 
3.000 Zł. Nr. 10206, 182817. 
2.000 Zł. Nr. 66506, 173323, 184072, 192465. 

1.000 Zt. Nr. 8376, 12959, 20647, 27108, 52458, 52821, 96178, 
115817, 119148, 122517, 137243, 155608, 184455, 105540. 
M 600 ZI. N 
89311, 112504, 128053, 150922, 152929, 162085, 169884, 174518, 
176196, 187766, 190393, 200233, 202273. 

Fe 500 21. Nr. 406, 447, 1542, 6306, 7911, 8217, 18833, 21112, 


len. Die Geburtsurkunde müſſen diejenigen, welche außer⸗ 
halb Kattowitz geboren ſind, unbedingt mitbringen. 


Raub. Der 30jährige Johann Manomiti, Bäder 
aus Rozdzien, hat die Anzeige erſtattet, daß er am Freitag 
um 145 Uhr in der Hallergaſſe bei dem Pulverturme in 


r. 3553, 26315, 30569, 37202, 38867, 39525, 82365, | Mala Dombrowka durch zwei unbekannte Individuen ange- 


packt worden ſei. Der eine der Strolche verſetzte ihm mit 
einem ſtumpfen Gegenſtande einen Schlag auf den Kopf, 


34360. 37618, 39118, 44878, 45249, 45676, 51907. 52804, 60748, der zweite durchſuchte während deſſen die Taſchen feines 
64265, 66787, 71905, 72045, 77125, 86790, 87074, 93913, 93972, Anguges und 191575 ihm h 50 Sloty. Dann ae ſich 


96304, 99443, 101822, 104661, 120433, 123694, 125477, 127048, 


127151, 136158, 136342, 145800, 146455, 151708, 152958, 158557. die Strolche in der Richtung von Burowiec. Die Erhebungen 
158915, 161499, 165666, 173285, 175527, 176536, 178213, 178299, zwecks Feſtſtellung des wirklichen Tatbestandes find im Zuge. 
194377, 


178713, 180333, 181490, 182778, 184702, 186026, 191542, 


uchter Selbſtmord. Ignaz Ollejmit aus Chorzow 


195303, 197292, 197677, 199604, 203240, 203280, 205395, 206642, machte die Anzeige, daß fein Aljähriges Dienſtmädchen Lu⸗ 


208910, 209700. 
25.000 Zl. Nr. 51603. ; 
5.000 Zł. Nr. 19813, 94609, 99692. 
3.000 Zt. Nr. 41021, 98751, 116727, 193620. 
2.000 Zt. Nr. 27429, 27800 Br ir 


cie Cz. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Lyſol und Schwefel 
ſäure eingenommen hat. Die Selbſtmörderin wurde in be⸗ 


* pr wußtlojem. Zuſtande in das Gemeindeſpital in Chorzow 
2.000 NE 29957, 35311, 66892, 78104, 99008, 105488, überführt. Die Linjacye Des Selbſtmordes konnte bisher nicht 


1186 147341, 154374, 161889, 176680, 186521, 199188, 207528, feſtgeſtellt werden. Die Erhebungen ſind im Zuge. 


r. 15326, 48947, 62093, 88175, 106358, 114668. 


143128, 150695, 158493, 165612, 181601, 209688. 
500 Zt. Nr. 9283, 13960, 25402, 28961, 32715, 33116, 35687, 
37972, 41516, 45420, 45585, 49070, 50928, 54251, 57230, 58075, 


Von einem Zuge überfahren. Der Eiſenbahner Alois 


Gwose wohnhaft in Pawlow, Johannesgaſſe 2, wurde, 


als er über das Geleiſe ging vom Perſonenzug der nach 


58219, 60397, 62462, 63691, 64463, 68203, 74348, 74744, 78766, | Czarny Las auf der Strecke zwiſchen Kochlowie und Czarny 


83480, 87688, 89631, 90495, 101718, 104900, 109292, 112850, 
114981, 118457, 122247, 123675, 123925, 124510, 126433, 139720, 
145969, 147828, 148963, 149875, 151519, 152800, 155381, 157795, 


Las fuhr, erfaßt. Der Erwähnte hat ſchwere Verletzungen 
am Kopfe und an den Händen erlitten und wurde nach Er⸗ 


163343, 164851, 174309, 175406, 193914, 196376, 196398, 199131, teilung der erſten Hilfe in das Spital in Godulla überführt. 


200613, 204635, 204736, 207402, 209928, 209975. 


Bielitz. 


Königshütte 


Unfall, Am Donnerstag um 20 Uhr erkrankte in der 


Derzeichnung der Stellungspflichtigen | Bolnoscigaffe in Königshütte plötzlich das 26 Jahre alte 


des Jahrganges 1910. 


wor“ re 1 
Auf Grund des Art. 25 Des allgemeinen Wehrgeſehes Sn e n ee e Zuſtande in das ſtädtiſche Beginn der Theater-Albonnement- 
findet in Bielitz in der Zeit vom I. Oktober bis 30. Novem⸗ | Aufſicht verblieb. 


ber 1930 die Verzeichnung der im Jahre 1910 geborenen 


männlichen Perſonen owie derjenigen der Jahrgänge 1909, 


1908 und älteren ſtatt, welche bisher in das Verzeichnis der 
Stellungspflichtigen nicht eingetragen wurden, bezw. der 


Stellungspflicht nicht Genüge getan haben. Dieſer Verzeich⸗ legraphendirektion in Kattowitz hat in Krzyzowide, Krei 
nung unterliegen alle männlichen Perſonen der obbezeichne⸗Pleß, eine Telegraphenagentur eröffnet, die eine unmittel⸗ 


ten Kategorie, welche die polniſche Staatsbürgerſchaft beſi⸗ 
ten und ihren Wohnſitz auf dem Gebiete der Stadt Bielitz 
Haben. Alle dieſe Perſonen haben fidh unter Mitnahme aller 
Perſonaldokumente, welche zur Feſtſtellung 
ihrer Perſon geeignet find, in der oben angegebenen Zeit, 
mit Ausnahme der Gonn- und Feiertage, im Magiſtrate der 
Stadt Bielitz, Kanzlei Nr. 23 innerhalb der Amtsſtunden 
von 10 Uhr früh bis 13 Uhr mittags, zu melden. 
Diejenigen Perſonen obiger Kategorien, welche micht in 
Bielitz geboren find, haben den Geburtsſchein oder zumindeſt 
einen Auszug aus der Geburtsmatrik vorzuweiſen. Außer 
den genannten Dokumenten ift das letzte Schulzeugnis und 
im Falle der Kenntnis eines Handwerkes auch das bezüg⸗ 
liche Lehrzeugnis mitzubringen. Ueberdies ift die anläßlich 
der Regiſtrierung der 18-jährigen erhaltene Beſtätigung mit- 
zunehmen. Ueber die vollzogene Eintragung in das Ver⸗ 
zeichnis der Stellungspflichtigen erhält jeder Stellungs⸗ 
pflichtige eine Beſcheinigung, die er bis zur Stellung ſorg⸗ 
fältig aufzubewahren hat. Nach erfolgter Verzeichnung iſt 
jede Aenderung des Wohnſitzes oder der Adreeſſe unverzüg⸗ 
lich dem hieſigen Magiſtrate unter Vorweiſung dieſer Be- 
ſcheinigung anzuzeigen. Wer ſich zu dieſer Verzeichnung der 
Stellungspflichtigen aus nicht gerechtfertigten Gründen nicht 
meldet oder die Meldung der Wohnungsänderung (Adreſſe) 
unterläßt, wird mit einer Gelldbuſſe bis zu 500 Zloty oder 


Dienſtmädchen Wladislawa Czw ilimi Ea auf der Stra⸗ 


rführt, wo ſie unter ärztlicher 


plep 


Neue Telegraphenagentur eröffnet. Die Poft- und Te- 


bare telephoniſche Verbindung über Sohrau mit ber Haupt⸗ 
leitung herſtellt. 
Unfall. Am Donnerstag um 14.30 Uhr hat der Lenker 


der Identität des Autobuſſes Sl. 9903 Teofil Stulata aus Kattowitz 


Ligota in der Mikolowskagaſſe in Piotrowice den 8-jähri« 
gen Georg Mia teogi überfahren. Der Knabe erlitt ei- 
nen Schädelbruch und war ſofort tot. Die Leiche wurde in 
das Elternhaus gebracht, wo fie zur Dispoſition der Ge⸗ 
richtsbehörden verblieb. 

; Autozuſammenſtoß. Am Donnerstag um 19 Uhr ift auf 
der Sanditvafe zwiſchen Sohrau und Pleß der Lenker des 
Laſtenautos Sl. 41065, Johann Zawada mit dem Fuhr⸗ 
| werte eines gewiſſen Franz Barigin aus Nadojtowic gu- 
ſammengeſtoßen. Das Pferd wurde auf der Stelle getötet 
und das Fuhrwerk ſchwer beſchädigt. Menſchen haben keinen 
Schaden genommen. Die Schuld an dem Unfalle trifft den 
Lenker des Autos, der unvorſichtig und zu ſchnell gefah⸗ 
ren ift, wobei er fih nicht an die Voyſchriften gehalten 
hat. 92 ; 


Rybnik | 
Handelskurs für Erwachſene in Rybnik. Ein Abendkurs 
für Handelslehre für Erwachſene wird am 1. Oktober er⸗ 
öffnet. Die Aufnahmen erfolgen in der Kanzlei der Han- 
delsſchule in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags. Die 


mit Arreſt bis zu 6 Wochen, oder auch mit beiden Strafen auswärtigen Teilnehmer des Kurſes erhalten Fahrtver⸗ 


gleichzeitig beſtraft werden. 


a fiattowitz 
Militäriſche Muſterung. 


günſtigung auf der Eiſenbahn. i 


Diebſtahl. In der Nacht von Donnerstag auf Freitag 


ſind unbekannte Täter, nachdem fie die Scheiben in dem 


Fenſter eingeſchlagen haben, in das Büro des Bräuhauſes 
des Hermann Miller in Nybnik eingedrungen. Sie ver- 


Der Magiſtrat der Stadt Kattowitz teilt mit: Auf ſuchten die feuerfeſte Kaſſa zu zerſchlagen, konnten das aber, 


Grund der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen haben ſich 


höchſtwahrſcheinlich infolge mangels entſprechender Geräte 


s ſchrift übernommene Abonnements verpflichtung in den al- 


men berichtet. 

Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Belegſchaft des Walzwerkes in 
Stärbe von 800 Perſonen gegen den Abbau der Akkordlöh⸗ 
ne auf das entſchiedenſte proteſtieren. “ 


Warnung. Am 14. d. M. find auf bisher unsere 

Weiſe aus der feuerfeſten Kaſſa der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
in Chrzanow 5 Aktien der Bank Polski Nr. 519421—519425 
inkluſive im Nominalwerte von 500 Zloty verſchwunden. Die 
Polizeidirektion warnt alle Finanzinſtitute und Privatper 
ſonen vor dem Ankaufe dieſer Aktien. 
i Diebſtahl. In der Nacht von Donnerstag auf Frei⸗ 
tag find unbekannte Täter nach Beſeitigung eines Eiſenſta⸗ 
bes und Aushebung einer Scheibe im Fenſter in den Keller 
der Schule in Nowy Bytom eingedrungen und Haben ver- 
ſchiedene Küchengeräte, unter anderem 43 Stück Tiſchlöf⸗ 
ſel. 41 Teelöffel, eine Fleiſchmaſchine und dergleichen ge⸗ 
ſtohlen. Im Zuſammenhange mit den obigen Einbruchs⸗ 
diebſtahle wurde in Sosnowitz der 23⸗jährige Heinrich Ka⸗ 
n-i-a- und ſein Bruder, ſowie auch ein gewiſſer Leo Ia- 
worski, alle aus Chebzie verhaftet und nach Katton iz 
überſtellt. Bei der Hausdurchſuchung wurden 30 Diſchme 
jer, 27 Gabeln, eine Fleiſchmaſchine, eine Kaffee maſchine 
und ſechs Meſſinggewichte vorgefunden. Die Erwähnten wer⸗ 
den nach Beendigung der Erhebungen den Gerichtsbehörden 
überſtellt werden. 


Theal CE; 
t? * ` 


Stadttheater in Bielig. 


Samstag, den 27. abends 8 Uhr „Minna 
von Barnhelm” oder „Das Soldatenglück“, Luſtſpiel in 5 
Akten von Leſſing als Jubiläums vorſtellung zum 40 jährige 
Beſtehen des Stadttheaters. 

Voraus geht ein Prolog, von Leo Froh. 

In Vorbereitung find ferner: „Die heilige Flamme von 
W. S. Maugham und „Vater ſein — dagegen ſehr“ von 
Carpenter. 


Einſchreibungen. 


Die Thealbpugeſeßlſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre 
Abonnkents-Karten noch nicht behoben haben ‚ihr die ohne · 
dies bel Gaijonbeginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung 
nicht noch weiter zu erſchweren und doch die durch Unter- 


lernächſten Tagen einzulöſen. Karten ‚die bis zum 27. ds. 
M. nicht behoben wunden, werden nach dieſem Datum den 
Abonnenten durth Boten überſandt, doch kommt hiefür der 
vorjähulge Abonnementspreis in Anrechnung. 


Polnifches Theater. 


Das polniſche Theater in Bielsko hat am Donnerstag 
ſeine Saiſon mit der Aufführung von „Skalmierzan⸗ 
ki“ eröffnet. Der Theaterzettel betitelt das Stück als Luſt⸗ 
ſpiel Oper. Wir bezweifeln, ob dieſer Titel gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint und würden es als eine eigene Art eines Luſtſpieles 
mit Geſangseinlagen bezeichnen. Aber die Einſchachtelung 
dieſes Luſtſpieles in die verſchiedenen bisher üblichen For- 
men der Theateraufführungen ift ja mebenſächlich. 

Es beſteht jetzt überall die Tendenz, mehr eigene Wer⸗ 

|t zu Gehör zu bringen, wie ſich mit Ueberſetzungen zu be⸗ 
e Dieſe Tendenz ift für, jeden Fall lobenswert, da ſie 


jedenfalls mehr den Aufgaben des Theaters entſpricht. 

Der mit einem geſunden Witze gewürzte Inhalt des 
Stückes bildet eine Satyre auf die Blaſiertheit der polni⸗ 
ſchen Jugend des 18 Jahrhunderts, die nach voller Aus- 
nützung der Genüſſe der Großſtadt, an den Frauen der gro⸗ 
en Welt keinen Reiz mehr findet und ſich einbildet, daß 
wahre Tugend nur auf dem Lande zu finden iſt. Aus die⸗ 
ſem Grunde beſchließt ein junger, reicher Gutsbeſitzer eine 
tugendhafte Bäuerin ſeiner Güter zu heiraten. Der Wirt⸗ 
ſchafter des Gutsherrn will dieſe Abſicht ſeines Herrn zu ſei⸗ 
nem materiellen Vorteile ausnützen und demſelben die Toch⸗ 
ter einer reichen Bäuerin anhängen. Noch rechtzeitig er- 
fährt won den Vorgängen ein Onkel des Gutsherrn, der 
durch ſeine Intrigen die Abſichten des jungen Gutsherrn 
hintertreibt und die Verlobung desſelben mit der jungen 
[Gräfin Michalowsba herbeiführt. 


Die Aufführung, die im enjten Akte etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, hat mit jeder Szene an Verve und Lebhaf⸗ 
tigkeit zugenommen und fiel ſchließlich zur Zufriedenheit 
des Publikums aus. Hervorzuheben wären die Leiſtungen 
der Herren Peteki, Grolicki, Zbyſzewski und 
Jabblomski, ſowie der Damen Luib ic g, Jau bow 
ska und Bbyfgemsta. Auch die anderen kleineren 
Rollen waren gut beſetzt. i i 
Die Tänge, die durch den uns wohlbekannten Balettmei- 
ſter Wojnar mit dem Baletthorps ausgeführt worden find, 
haben allgemeine Anerkennung gefunden. i 

Dieſe Woche bringt das polniſche Theater die erſte Oper 
und zwar „Hoffmanns Erzählungen” von Offen- 
bach. Wir hoffen, daß die Kattowitzer Oper, der wir ſehr 
gelungene Opernauffführungen im vorigen Jahre verdan- 
ken, auch dieſes unſterbliche Werk Offenbachs mit der ent- 
ſprechenden Sorgfalt vorbereiten werde. 

Hoffentlich wird das Orcheſter ſeine Aufgabe beſſer er⸗ 
füllen, wie bei der erſten Vorſtellung. D. 


was ſich die 
welt erzählt. 


Überfall auf Prohibitionsbeamte bei 
einer Razzia. 
New Pork, 20. September. Sechs Beamte der Prohibi⸗ 
tionsbehörde, die in einer Brauerei in der benachbarten 
Stadt Elizabeth (New Jerſey) eine Hausſuchung vornehmen 
wollten, wurden von 12 Männern überfallen, entwaffnet 
und gefangen genommen. Ein weiterer Beamter der vor 
dem Eingang der Brauerei Wache ſtand, hörte den Tumult, 
drang in das Gebäude ein und eröffnete Feuer auf die An⸗ 
greifer, wurde jedoch dabei von 8 Schüſſen, die ſämtliche 
ihr Ziel erreichten, getötet. Die Täter konnten in einem 
Auto entkommen. i 


Zwanzig Verletzte bei einem 
Straßenbahnunglüd. 

Paris, Al. September. In Nizza, hat ſich ein ſchweres 
Straßenbahnunglück ereignet, bei dem etwa 20 Perſonen 
zum Teil ſchwere Werletzungen erlitten. 14 der Verletzten 
mußten in ein Hoſpital gebracht werden. Der Unfall ereig⸗ 
nete fih auf der Strecke St. Jean — Cap Ferrat. Der voll- 


beſetzte Straßenbahnwagen entgleiſte bei voller Fahrt auf übt. Im Haufe Geisbergſtraße 41 in Berlin bewohnte der 


einer abſchüſſigen Strecke, prallte gegen ein Haus und kippte 
um. 


Arbeiten der wiſſenſchaftlichen 
Rommiffion über die Andreefunde. 


Die Unterſuchung über die Andreefunde ift von der ſtehen und die Schlüſſel zum Gelddſchrank herauszugeben. 


wiſſenſchaftlichen Kommiſſion in der morwegiſchen Haupt 
ſtadt Tromſö nunmehr abgeſchloſſen. In einem Bericht der 
Kommiſſion wird erklärt, daß die neuen Funde eine vor⸗ 
treffliche Ergänzung des bisherigen Bildes über die Leichen 
der Andreexpedition bilden. Neu gefunden fei die Fortſe⸗ 
gung des obſervativen Buches, ein meteorologiſches Jour , 
nal. Außerdem private Briefe und Photographien. Die auf⸗ 
gefundenen Leichenteile ſind jetzt eingeſargt und an Bord 
eines Schiffes gebracht worden, das man in der ſchwedi⸗ 
ſchen Hauptſtadt früheſtens am Sonntag den 28. d. M. er ⸗ 
wartet. j 

| 


Trauung des Prinzen von Orleans. | 
In London fand die geheime Biviktvauung des Prinzen 
Ludwig von Orleans mit der Prinzeſſin Amedee von 
Broglie ſtatt. Die Verwandten der Neuvermählten hatten, 
wie bekannt, micht zugeben wollen, daß die Trauung in 
Frankreich ſtattſinde. a | 
vaneco 


DER ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Werthern 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


3. Fortſetzung i 

Bon Franz früheſter Kindheit an hatte er nur zyniſch 

zu jedem tollen Streich des Knaben und Jünglings gelacht; 
er hatte auch fiets die ſchlechteſte Meinung von den Menſchen 
gehabt, wielleicht weil er die anderen nach ſich ſelbſt be⸗ 
urteilte. Es gab Leute, die wiſſen wollten, daß er in feiner 
Jugend eine Enttäuſchung gehabt, die ihn für ſein ganzes 
künftiges Leben verbitterte. Er hatte ſtets die Ueber⸗ 
zeugung gehegt, daß Franz auf eine abſchüſſige Bahn ge⸗ 
vaten müſſe, und nie das Geringſte getan, um ihn davon 
zurückzuhalten. Die Lebhaftügkeit des jungen Mannes hatte 
aber diefen trotzdem zu keinerlei Ausſchreitungen verleitet, 
und die verſchiedenen Torheiten ſeiner Studienjahre waren 
nie zur Laſterhaftigbeit ausgeartet. Der Ueberfluß an Geld, 
über den er verfügte, die vollſtändige Freiheit, die er genoß, 
die Huldigungen, die man ihm entgegenbrachte, all das wäre 


dazu angetan geweſen, ihn in Grund und Boden zu ver- 


derben, aber wenn er auch kein Heiliger war, beſaß er doch 
ſo viel geſunde Vernunft, daß er ſich durch die Verhältniſſe 
nicht verderben ließ und ſich ſelbſt zuweilen einen Wunſch 
verſagte, von dem Grundſatz ausgehend, daß allzuviel Ber- 
wöhnang nicht gut jet. i 
Der alte Graf Trevarrack begab ſich niemals nach dem 
Familiensitz, den er werabſcheute. Das Landleben war ihm 
pt über alle Maßen widerwärtig. Als aber der 


| ; 
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Sportnachrichten 


„Sturm“, Bielitz. 


Samstag und Sonntag die Spiele gegen Amatorsbi in Kö- 
nigshütte ſtattfinden. 


Die mannſchaft Polens gegen Schweden 


Geſtern wurde die Mannſchaft Polens für den Länder⸗ 
kampf gegen Schweden, der am 28. September 1930 in 
Stockholm ſtattfindet wie folgt aufgeſtellt: Fontowicz (War⸗ 
ta), Martyna (Legja), Bulanow (Polonia), Seichter (Po⸗ 
lonia), Chruscinski (Cracovia), Myſiak (Cracovia), Szeze⸗ 
panfak (Polonia), Pazurek⸗Smoczek (Garbarnia), Ciſzew⸗ 
ski (Legja), Sperling (Cracovia). 

Erſatz: Kiſielinski, Alaſzewslbi und Malik (alle drei Po- 
lonia). Zu erwähnen wäre noch, daß die Polens nicht gegen 
die erſte Garnitur, ſondern gegen die zweite ſpielt. 


Ceichtathletikkampf 
Oberſchleſien — Krakau. 
148 einhalb: 116 einhalb. 

Auf dem Platze der Wisla fand dieſer vom Kozla ver- 
anſtaltete Kampf ſtatt und bewies, daß die Oberſchleſter ihre 
Rivalen aus Krakau bereits überflügelt haben. Die genau⸗ 
en Reſultate bringen wir morgen. 


Engel und Douda in Warſchau 
erfolgreich. 

Das vom Warſchauer Militärſportklub Legia veran⸗ 
ſtaltete internationale Meeting wurde am Sonntag been⸗ 
det und brachte weitere Erfolge der Tſchechoſlowaken. Die 
Ergebniſſe lauten: 

110 Meter Hürden: 1. Nowoſielski 16, 2. Twardowski. 

Stabhoch: 1. Adamcezak 360, 2. Majtkowski 350. 

200 Meter: 1. Engel (Sich) 22.5, 2. Binjakowſki 23.1. 


nächtlicher Raubüberfall in der 
Wohnung 
Ein Raubüberfall, wie er glücklicherweiſe zu den Sel- 
tenheiten gehört, wurde in der vergangenen Nacht hier ver⸗ 


Holzgroßlaufmann Alfons Spitzer eine ziemlich große 
Wahnung. In der wergangenen Nacht zwiſchen drei und 
vier Uhr wurden die beiden Cheleute von einem Geräuſch 
aufgeweckt und Nahen, als fie Licht gemacht hatten, im 
Schlafzimmer 3 Männer mit Revolvern ſtehen. Dieſe zwan⸗ 
gen den Kaufmann unter Drohung mit Erſchießen, aufzu⸗ 


Jeder Widerſtand war zwecklos, und auch telephoniſch konn⸗ 
te keine Hilfe herbeigeholt werden, da alle Fernſprechlei⸗ 
tungen die ſich in der Wohnung befanden, durchſchnitten 
waren. Die Einbrecher entnahmen dem Geldſchrank bares 
Geld und Schmuck. Was ihnen dabei in die Hände gefal- 
len ift, ſteht noch nicht fejt. Das Ehepaar alarmierte nach 
dem Verſchwinden der Einbrecher von einer benachbarten 
Wohnung aus das Ueberfalbkommando. Doch war bereits jo 
viel Zeit werftrichen, daß von den Räubern keine Spur mehr 
gefunden wurde. 


der Sturm in Frankreich. 

Paris, 22. September. Der Sturm der letzten Tage 
hat ernſteren Schaden angerichtet, als man anfänglich glaub⸗ 
te. Zwei Fiſcherboote find geſtrandet. Fünf leichtere Boot⸗ 
gelten als verloren. 


G 

Arzt darauf beſtand, daß er ſich für die Dauer einiger Zeit 
aus der Großſtadt zurückziehen müſſe, beſchloß er, fih nach 
Heronswell, ſeinem zweiten großen Beſitz, zu , auf 
dem er auch jetzt noch weilte. Franz traf nach mehrſtün 
diger Meije dort ein; der Wagen harrte feiner an der Gi- 
ſenbahnſtation, und der Arzt erwartete ihn in der geräu⸗ 
migen Vorhalle des Schloſſes. 

„Wie geht es meinem Vater?“ forſchte Franz beſorgt. 
„Es tut mir unendlich leid, Ihnen mitteilen zu müſſen, 
daß der Herr Graf ein Sterbender iſt.“ 

„Steht es wirklich jo ſchlimm?“ fragte der junge Mann 
bewegt, und der Arzt nickte ſchweigend. 

Dann beſchrieb er den Hergang des Leidens. Man hatte 
am Tage vorher einen Profeſſor aus London berufen, doch 
war der Fortſchritt der Krankheit nicht mehr aufzuhalten, 
und niemand wußte das beſſer, als der Graf ſelbſt. Er hatte 
ſich nicht einmal die Mühe genommen, über ſein Befinden 
eine Frage zu ſtellen, bevor er ſeinem Sekretär den Befehl 
erteilte, an Franz zu telegraphieren. Mediziniſche Lektüre 
hatte ihm über ſein ſchon ſeit Jahren an ihm zehrendes 
Leiden Aufklärung gegeben, und er nahm nun das Unver⸗ 
meidliche mit ſtoiſchem Gleichmut hin. 

Als Franz die hoffnungsloſen Worte des Arztes ge- 
hört, eilte er nach dem oberen Stockwerk, in dem ſich der 
Graf beſand. Faſt befangen trat er in das halbdunkle Ge⸗ 
mach. Sein Vater ſollte ſterben! ich er ihn wenig 
geſehen umd nie ein inniges Verhältnis zwiſchen ihnen 
beſtanden hatte, fühlte Franz ſich ſeltſam bewegt. Waren 
es die Fitliche des Todes, die ihn beeinflußten, oder hatte 
ſich doch vielleicht ein Fumken von Liebe in ſeinem Herzen 
geborgen? Feuchten Auges trat er an das Ster EN 

„Du findeft meinen Zuſtand in Feiner Weife gebeſſert“, 
ſagte der alte Graf in dem ihm eigenen ſpöttiſchen Ton, 
„ich liege im Sterben, du brauchſt dich aber ganz und gar 


Speer: 1. Mitut 1 56.01, 2. Mikrut 2. 


Die dieswöchentliche Spun eder findet bei | a Meter: 1. 
i i N i; ; 
reits Donnerstag um 8 Uhr abends Nowak ſtatt, = 8000 Seer: I. fickt 16.08.4, 0. Mehecfem Schwe- 


den) 1 m zurück. 


Kraft (Schweden) 1:58.1, 2. Majzewsti 


Diskus: 1. Douda (Tſch.) 42.16, 2. Baran 40.61. 
Olympiſche Staffel: 1. Auslandsſtaffel (Petersſon, 
Kraft, Engel, Douda) (3:31). 2. Polen, 


neue Weltrekorde Hennes. 
Die alten engliſchen Beſtleiſtungen beträchtlich überholt. 

Unter Aufſicht des Gaues Südbayern des A. D. A. C. 
wurden am Samstag ſchon in den frühen Morgenſtunden 
die erſten Rekordverſuche für Motorräder auf der Ingolſtäd⸗ 
ter Landſtraße unternommen. Vor kurzem gelang es dem 
Engländer Wright, Hennes vorjährige Welthöchſtleiſtungen 
im der ftärfiten Kategorie über 1 Kilometer und eine engli⸗ 
ſche Meile mit fliegendem Start zu überbieten. 

Trotz Gegenwindes auf der Rückfahrt war gleich der 
erſte Verſuch des Münchener B. M. W.⸗Fahrers Ernſt Hen- 
ne von Erfolg. Er erzielte mit einer 750 com B. M. W.- 
Maſchine über 1 Kilometer mit fliegendem Start eine Durch⸗ 
ſchnittszeit für die Hin⸗ und Rückfahrt von 1620 Sek., d. 
ſ. 221.539 Stundenkilometer. Die letzte Rekordleiſtung des 
Engländers Wright mit einer 1000-com⸗Maſchine ſtand auf 
220.990 Stundenbilometer. Auch über die engliſche Meile 
"mit fliegendem Start ſtellte Henne mit 26.38 Sek., d. ſ. 
219.618 Stundenkilometer einen meuen Weltrekord auf. Hier 
lautet die Leiſtung des Engländers 218.180 Stdkm. Der 
zweite Verſuch mit einer 500 com B. M. W.⸗Maſchine glückte 
ebenfalls. Ueber 1 Km. mit fliegendem Start werbeſſerte 
Henne den Rekord auf 17.69 Sek., d. ſ. 203.504 Stdkm. und 
überbot den Weltrekord des Engländers Demly um volle 12 
Kilometer. Die Höchſtleiſtung über eine engliſche Meile 
brachte der Münchener auf 28.93 Sek., d. . 200.200 Stdkm. 
Die alte Beſtleiſtung ſtand auf 190 Stundenkilometer. 


Dienstag, 23. September. 

Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten, 16.20 Kin⸗ 
derſtundee, 16.35 Schallplatin, 17.35 Vortrag, 18.00 Volks- 
tümliches Konzert, 19.00 Literaviſche Viertelſtunde, 19.25 
Vortrag, 19.50 Uebertragung aus Warſchau. 
l Breslau. Welle 325: 11.35 Schallplattenkonzert, 13.50 
Schallplattenkonzert, 16.00 Märſche auf Schallplatten, 16.45 
Klaviermuſik, 18.10 Licht und Farbe, 18.35 Beſeitigung von 
Rundſunkſtörungen, 18.50 Abendmuſik, 20.30 Spieler. Eine 
erregte Partie und ihr Ausklang, 21.30 Duo, 23.00 Unter⸗ 
haltungsmuſik auf Schallplatten. | 
Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert, 14.00 Große Orcheſter 
unter Leitung bedeutender Dirigenten (Schallplattenkonzert). 
15.20 Bulgariſche Frauen, 16.05 Der nord- und ſſüdeuro⸗ 
päiſche Arbeiter, 1630 Märſche (Schallplattenkonzert), 17.00 
Teemuſik. Kapelle Geza Komor, 18.00 Jugendſtunde (Sport), 
18.30 Fvanzöſiſch, 20.00 Tanzabend. 
i Welle 486.2: 1115 Schallplattenmuſik, 12.20 
Brünn, 16.40 Böhmerwald. 17.00 Nachmittagskonzert, 18.10 
Arbeiterſendung, 18.25 Deutſche Sendung. Karl Jahn, 
Böhm.⸗Leipa: Die katholiſche Jugendbewegung, ihr Werden 
und Wollen, 19.40 Brünn, 2030 Symphoniſches Konzert, 
21.30 Liederzyllus, 22.15 Preßburg. 
Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert, 13.10 
Schallplattenkonzert, 15.20 Naſtmittagskonzert, 17.10 Das 
Magneton. Vorfühvung eines neuartigen Muſikinſtrumentes 
20.05 Wiener Abend. 


S ED 
nicht anzuſtrengen, irgendeine ſentimentale Phraſe zum be- 
ſten zu geben.“ ; 

„Es tut mir leid, daß idu krank bijt, Vater; ich hoffte, 
dich bei meiner Ankunft ſchon wohler zu finden.“ 

„Ich habe dich nicht kommen laſſen, um eine drama⸗ 
tiſche Sterbeſzene aufzuführen; es handelt ſich vielmehr um 
ein wichtiges Geſpräch. Wer befindet ſich im Zimmer?“ 
„Außer mir nur Doktor Kingscot und die Wärterin.“ 
„Schicke ſie fort und ſchließe die Tür.“ 

Franz machte ein Zeichen, woraufhin beide fih geräuſch⸗ 
entfernten. 

„Sieh mach, ob auch die Tür ins Ankleidezimmer ge⸗ 
ſchloſſen iſt“, befahl der Graf, und ſein Sohn gehorchte. 

„Ich bin bei vollkommen klarem Bewußtſein“, bemerkte 
der Graf, den Ideengang Franz vorausſehend, „bei voll- 
kommen klarem Bewußtſein, wenn du auch daran zweifeln 
magſt. Geſtatte mir nur vor allem die Bemerkung, daß 
bindlicher Gehorſam in dieſem Leben nicht immer das Nid- 
tige iſt, wenigſtens nicht immer Vorteil bringt. Vielleicht 
wirſt du in einem beſſeren Jenſeits für den Eifer belohnt 
mit dem du infolge meines Telegramms herbeigeeilt bist. 
Für dich aber wäre es jedenfalls günſtiger geweſen, wenn 
du die Neiſe verſchoben hätteſt, etwa, um mit deiner Brauk 
zuvor in die Oper zu fahren; dann wäreſt du zu ſpät hier 
eingetroffen und hätteſt, was ich dir jetzt ſagen will, nie 


erfahren.“ 

Diefe Worte waren jo ganz in des Grafen bekanntem, 
ſarkaſtiſchen Ton geredet, daß Franz micht daran zweifeln 
konnte, ſeinen Vater bei völliger Vernunft vor ſich zu 


N. 
jebe „Ich konnte doch nicht ſo gewiſſenlos fein, deinen dren⸗ 
genden Auf unbefolgt zu laffen“, entgegnete der junge 


' Mann ernſthaft. 
Fortſetzung folgt. 


t 
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— 7 1929 nur 55.000 Fass Butter zur Ausfuhr gelangt 
sind. Es wird damit gerechnet, dass der diesjährige 
° Gesamtbutterexport 100000 Fass erreichen wird, 
das ist fast eine Verdoppelung. 
Ausländische Angebote an Polen. Steigender polnischer Spiritusexport. 


Im Büro der Lodzer Industrie- und Handels- Der Spiritusexport Polens, der im Juni dieses Zollerhöhung in Kanada. 


kammer sind folgende 1 Jahres nur 10,000 Liter betragen hatte, ist im Juli} Der kanadische Ministerpräsident Bennet. kün- 
-Fine norwegische 1 5 den ©- diè N inf 430.000 Liter gestiegen und hat im August, für, digte dem Parlament eine allgemeine Zollerhöhung 

einheimischer Textilfabri be bernehmen (L. 5771); welchen Monat noch keine amtlichen Daten vorliegen, an, die sich auf 130 Positionen erstreckt: Der Zoll 
eine schwedische Firma ü ee die Vertretung noch eine weitere Zunahme erfahren. Als wichtigste | für Eisen wird für englische Waren um 75 Cents, 
von Baumwoll und 3 abriken (L. 5882) eine Exportgebiete kommen England, Frankreich, die nor- für alle übrigen um 1.25 Dollar, der für Eisenbarren 
rumänische F 5 . von dischen Staaten und seit allerletzter Zeit auch Palä- um 2'121, bezw. 3°50 Dollar erhöht. Bei Kohle 
dene . ee d eine Berliner, “Firma über na und Aogyplen in Betracht chat te Eriiöhung zwischen, 0 und 30, Cat, 
; A ' bei Benzin zwischen 2'25 und 2'50 Cents. Die all- 

Strumpfwaren herstellen (L, 5547); eine Wiener Fir- emeine Zolltarifsrevision soll in der nächsten 
ma möchte die Vertretung von Textilfabriken über- Währungsstabilisierung in der Türkei. gezene Zoll durchgeführt werden. Die Fabri- 
ee roA a a E e N möchte Der Präsident der türkischen Republik hat auf kanten haben der Regierung die Zusicherung gege- 
die 58 85 aan he abriken übernehmen, die Juten- vorschlag der Regierung für den 22. Dezember eine ben, dass die Preise für den Verbraucher nicht er- 
und Leinengarn herstellen (L. 5888). ! ausserordentliche Session des Parlamentes einberufen, höht werden sollen. Alle Ausnahmen, die in dem 
Einheimische Firmen, die mit der Firma Braudner in der die Frage der Stabilisierung der Währung j Dumpinggesetz vorgesehen waren, kallen fort. Die 


eei e E 1 rn vhoda in Hamtelsbezie,| ner endgültige ı Lösung zugeführt werden soll. F Strafe wird von 15 auf 50 Prozent erhöht. 


hungen treten wollen, mögen sich im eigenen Inte- A i ’ 
resse vor dem Abschluss der Transaktion an das; Diesjähriger Ertrag des lettischen ; Englands Aussenhandel im August. 


s A 3 Der engliche Aussenhandel im August zeigt 
| 
er Se ga de 8 Targowa 63, um nähere Wintergeireides. einen neuen Rekordtiefstand. Der Export betrug 


Nach den Daten der staatlichen statistischen |49'12 gegenüber 57˙4 Mill. Pfd. Sterling im Juli und 
5 re ek ar Seaan 8 des T uE Sterling im August 1929. Der Import 
| Wintergetreides in Lettland durchschnittlich fo gen- | beziffert sich auf 79'92 gegenüber 85˙2 im Juli und 

Die Ernteaussichten in Polen. den Ertrag zu ergeben: Weizen 14,39 Quintale rual Mill Pfd. Sterling im August 1929. Für die 

„ Das statistische Hauptamt in Warschau ver- Roggen 13,77 Quintale vom Hektar. Der Ertrag ist ersten acht Monate des laufenden Kalenderjahres 
öffentlicht die amtlichen Ziffern über die Schätzung in diesem Jahre nicht nur grösser, als in den vor- ergibt sich darnach für den Export: 398'3 Mill. Pfd. 
der diesjährigen Ernteergebnisse. Danach beträgt angegangenen Jahren, sondern übersteigt auch im Sterling gegen 4883 Mill. Pfd. Sterling in der ent- 
die Weizenernte 18,3 Millionen Doppelzentner, die Durchschnitt bedeutend den Ertrag der Jahre 1920— sprechenden Periode des Vorjahres und für den 
Gerstenernte 13,3 Millionen Doppelzentner und die 1928, als die Weizenfelder vom Hektar, 11,6 Quin- Import 7067 gegen 798.8 Mill. Pfd. Sterling in den 
Haferernte 20,7 Millionen Doppelzentner. Im Ver- tale und die Roggenfelder 8,97 Quintale ergaben, ersten acht Monaten 1930. Der Passivsaldo ist per 


gleich mit dem vorjährigen Ernteergebnis ist die Ende A t 1930 mi . f 
diesjährige Weizenernte 2 Prozent höher, während | ne mit Fund 810: Pfa. Sterling fast 


$ unverändert ü d i 
die Roggenernte 5 Prozent, die Gerstenernte 20 Pro- Litauens Butterexport. Zeit des er ber dem Stand um dieselbe 


zent und die Haferernte 30 Prozent niedriger aus- Die Zentrale der litauischen Molkerei-Genossen- Der Wert der Ausfuhr ist somit um 32 Prozent, 
gefallen ist, als im Vorjahre. | schaften hat im 1. Halbjahr 1930 42.000 Fass Butter der Wert der Einfuhr um 20˙8 Prozent gesunken. 
— exportiert, während im Laufe des ganzen Jahres 
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Sämtliche | Helles 


alson-Neuheiten Fabrikslokal 


für Weberei 
5 in Bielitz oder Biala zu sofortigem 
= Damenmänteln een e eee 
Damenkleidern 
Horrcnmänteln 
Heorrcnanzlüigen 


an Ann. Exp. M. DUKES NACHF. 
AG. WIEN 1/1, 873 

hiesiger und ausländischer Provenienz sind 

bereits in grösster Auswahl lagernd, h Welssiluss | 


Jede Dame wird er- | 

ADOLF DANZIGER staunt und mir dank- | 
| bar sein. Frau A. 
e 
Friedrich - Ebertstrasse 


105, ‚Deutschl. (Porto 
beifügen) 775 


| INSERATE Eigene Fabriks-Niederlassung 
in dieser ZEITUNG Bicisko, ul. 3 Maja 6. 


; haben den besten 
e Dequems ERFOLG E 
A g g R p s SOG 


ERSTKLASSIGE 
ist der Leberweisungs- 


SPRECHMASCHINEN uno PLATTEN 
Verkehr der P. H. 0., 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
welcher auf der unmittelbaren 


MUSIK-INSTRUMENTE 
Ueberschreibung des Betrages 


E für Streich- und Blas-Ensemble. 
aus dem Check-Konto eines 


Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Umsonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


Sämtliche Waren werden zu bedeu- 
tend reduzierten Preisen verkauft, 


Bielsko, pl.iChrobrego 


— — — ͤ ͤÜààZ44α—— 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unb NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeii und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


Eigentümer: Ned. C. L. Mayerweg und Ned. Dr. 5. Dattner. Herausgeber: Med. Or. H. Dattner. Verleger: Ned, C. L. Mayerweg. Drudevei otograf”, alle in Bielsto. 
; A Verantwortlicher Redakteur: Ned. Anton Stafinski, Bielsko. 
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